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ftelle, wo das von jehr hohen Ufern eingefaßte felfige Bett nur 80 ın Breite 

befißt, mag die größte Schwanfung noch 1 bi8 1,5 m mehr betragen fünnen. 
Sn der Negel hat das natürliche Bett eine übermäßig große Breite, welche 

die durch Einjchränfungswerfe zu erzielende oder im öfterreichifchen Stuomlaufe 
theilweife. beveitS evzielte Normalbreite um das Doppelte bis Dreifache, ja in 
den am ıeiften verwilderten Strecten noch in höherem Maße übertrifft. ALS 
ormalbreite in Höhe der Werksfronen, d. h. 0,6 m über dem Normalwafjer- 
itande (der etwa 0,3 m unter Mittehvafjer liegt), gelten für den Oberlauf 43 bis 

80 m, für den Mittellauf 82 bis 107 m, für den Unterlauf 151 bis 192 m, um 

eine Mindejttiefe von 1,08 bis 1,20 m in den oberen, bi8 zu 1,50 m in den 

legten Streden herbeizuführen, während gegenwärtig die 0,5 m tief gehenden 
Fahızeuge bei folchem Wafferjtande nur oberhalb Ntjepolomice verkehren fünnen. 
Die Spiegelbreite des bordvollen Hochwaffers foll im Mlittellaufe auf 120 bis 
173 m, im Unterlaufe auf 226 bis 286 m gebracht werden. Die vortheilhafteite 
Deichweite (Abjtand der Deichkronen) tt für den Mittellauf auf 340 bis 510 m, 
für den Unterlauf auf 620 bis S1O m, die entjprechende Deichhöhe über Nlormal- 

wafjer für den Mittellauf auf 6,0 bi 6,5 m, fir den Unterlauf auf 6,6 bis 
6,7 m über Vlormalwafjer berechnet worden, wogegen früher die geringiten 
Deichentfernungen für die Grenzitredfe auf 379 m von Njepolomice bis zur 
Dunajeemündung, auf 569 m von da bis zur Wislofamündung und auf 664 m 

von da bis zur Sanmündung angenommen waren. Mit Deichen gejchüßt find 
die öfterreichifchen Ntiederungen unterhalb Krakau fait in ganzer Länge, wenn 
auch die Dänme noch nicht überall hoch und ftark genug find. Die ruffischen 
Niederungen haben hauptjächlich am Unterlaufe, wo fie größere Ausdehnung be- 
figen, Deiche erhalten, die freilich einjtweilen noch in mangelhaften Zuftand find 
und feinen ficheren Schuß verbürgen. 

Zum Schluffe diefes Abjchnittes jer noch mit einem Worte der jtehenden 

Gewäfjer gedacht, deren Flächeninhalt im Gebiete der Oberen Weichjel nur 
etwa 10 qkm, alfo bloß 0,02°/0 der ganzen Gebietsfläche beträgt. Größeren 

Umfang befigen die abwechjelnd zur Fiichzucht und zum Acerbau benußten 

Teiche, befonders an der Sola und Stawa. Noch viel ausgedehnter jind aber 
die Torfmoore und Sumpfflächen, namentlich im Flachlande öftlich des San, wo 

auch die größten Seen liegen, in der galizischen Weichjelebene umd in den 

Mulden des Sandomjerzgebirges. In den Beskiden und im Karpathifchen 
Waldgebirge find die oft vorkommenden beefenartigen TIhalerweiterungen und 
Kefjelthäler, die ehemals wohl mit Seen erfüllt waren, durc) die großen Schutt- 
mafjen der leicht verwitterbaren Gejteine längit aufgelandet. Nur das Hoch- 

gebirge entbehrt nicht vollftändig des Neizes blinkender Seen; freilich haben die 
„Meeraugen” der Hohen Tatra jämmtlich nur geringe Größe (vergl. ©. 113). 

3. Die Mittlere Weichfel. 
(Betr. Gemwäfjerneg vergl. Bd. III ©. 104, 118, betr. Flußgerinne vergl. ©. 280, 426, 430.) 

Bon der Sanmündung bi8 Nomwo-Aleffandrija durcchbricht die Weichjel mit 

vorwiegend nördlicher Richtung die vorquartären Gefteine, die den Kern des
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Sitdpolnifchen Landrücens bilden. Vielfach treten die Ablagerungen der Kreide: 
formation an ihren Thalwänden zu Tage und bilden zuleßt von Janoıwjec umd 
Kafımjerz bi Nowo-Aleffandrija ein malerifch hübjches Engthal, dejjen Sohle 
etwa 1 bis 1,5 kın Breite zwifchen 50 bi SO m hohen Steilhängen befigt. Weiter 
oberhalb fanın man die durchichnittliche Breite der Thaljohle bis Solec auf 
3 km annehmen; von da bis zum Engthale dehnt fich, befonders zur Nechten 
des Stromes, eine Niederung auf 14 km größte Breite aus. Die Thalwände 
find hier theilweife janfter geböfcht und weniger hoch, aber überall jcharf mar- 
firt. Sm grellem Gegenfage zu der jchluchtartigen Thalform jenes Engthales, 
das bei der Nordgrenze des Lubliner Hügellandes unterhalb Nomwo-Aleffandrija 
endigt, dehnt fich das Thal an der Wjeprzmündung auf etwa 15 km Breite aus. 

* Bis hierher nimmt auf 112,3 km Lauflänge das Viederjchlagsgebiet der 
Weichjel nur um 7726 qkm zu. Von rechts ergießen jich einige Kleinere Wafjer- 

Läufe, die im Lubliner Hügellande entjpringen. Bon linfs bringt die Kam- 
jenna aus dem Sandomjerzgebirge den ftärfiten Zufluß, jodanı die aus dem 
höheren Theile des Nadomer Flachlandes ftammende Flza. Die Kamjenna, 

deren mittleres Gefälle auf 127 km Lauflänge 1,18°/oo beträgt, hat einen ziem- 
lich ftürmifchen Abflußvorgang und führt ihr Hochwaffer in der Negel wohl 
ichneller ab, al3 die Hauptjtromwelle an ihrer Mündung eintrifft, ebenjo die 
82 km lange aa mit 1,46°/o0 mittlerem Gefälle. Das Gleiche darf man von 
der im nördlichen Vorlande des Sandomjerzgebirges wurzelnden Nadomfa an: 

nehmen, die ihre wichtigften Seitengewäffer aus dem ftarfwelligen Theile des 
Slachlandes von Nadom empfängt und mit 2,01°/oo mittlerem Gefälle auf 

89 km Lauflänge in fürzefter Linie gegen Nordoiten zur Weichjel eilt; obgleich 
ihre Quelle nur 5 km von dem Urjprunge der Kamjenna entfernt ift, erreicht fie 

111 km unterhalb der Mündung diefes Flufjes den Hauptitron. 
Dev Wjeprz bewirkt die Vorfluth für den größten Theil des Lubliner 

Hügellandes; jedoch gehört zu feinem 10 762 qkm großen Niederichlagsgebiete 

auch ein beträchtliches Stück des Flachlandes von Sjedlce, namentlich das jumpfige 

Seengebiet, daS von der Tysmjenica entwäfjert wird.) Der Quellbach und 
der Unterlauf des Wjeprz von der Tysmjenicamindung ab find weitlich gerichtet, 
die zwifchenliegenden langen Strecdten des Ober- und Mittellaufs gegen Norden 
und Nordweiten. m diefen Strecten empfängt der Wjeprz zahlreiche Nteben- 

bäche mit tief eingejchnittenen Thälchen, die ihm das Tagewafjer vajch zuführen 

und im den Niederungen des vielgewundenen Flufies bald Ueberjchwenmmungen 

hervorrufen. Auf 285 km Lauflänge beträgt das mittlere Gefälle 0,558°/oo, 
im Unterlaufe jogar nur 0,258°0, jo daß die durch Ausuferungen in ihrem 
Abfluffe verzögerten Hochwafjermafjen den Hauptftrom jchwerlich früher ex 

*) Die Kleinen Seen, die als Nejtglieder ehemals weit umfangreicherer, nunmehr 

vertorfter Wafferbecten aufzufallen find, waren früher wohl abflußlos, haben jet aber 

größtentheild VBorfluth nach der Tysmjenica, Biwonia oder den Seitengewällern des Bug. 
Gegenwärtig beträgt der Flächeninhalt aller Seen des Gebietes der Mittleren Weichfel 

nur etwa 19 qkm, d h. 0,05% der Gebietsfläche. Diefer Rrozentfag würde mindeitens 
fünfzigmal fo groß fein, wenn man die vielfach halbflüffigen Moore und Sümpfe zu den 

ftehenden Gewäfjern rechnen wollte.
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veichen werden, al8 die der Kamjenna und Ja an der Weprzmindung ein- 
treffen. 

Auch das von der Pilica abgeführte Hochwafjer, das von der Volnifchen 

Blatte, der PBetrifauer Hochfläche und namentlich vom nördlichen VBorlande des 
Sandomjerzgebivges ziemlich fehnell in die gemeinfame Sammelrinne gelangt, 
findet in dem nordwärts gerichteten Ober- und Mittellaufe ausreichende Vorfluth, 

wird aber im oftwärts gerichteten breiten Thale des Unterlaufs durch Aus- 

uferungen fo lange zurückgehalten, daß jeine Hauptmafjfe an der Pilicamindung 

mit der aus dem 65,6 km oberhalb mündenden Wjeprz fich vereinigen dürfte. 
Der ganze Flußlauf hat auf 304 km Länge 1,07°/00 mittleres Gefälle, der 
Unterlauf von Tomaszum abwärts aber nur 0,441°/oo. Durch) das 9268 qkm 
große Flußgebiet dev Bilica wächft das Weichjelftromgebiet an ihrer Mimdung 
auf 81555 qkm an und wird von da bis zu der 88,6 km ftromabwärts ge- 

legenen Narewmündung bloß noch um 3957 qkm durch Eleinere Zuflüffe ver- 
größert; namentlich ergießt fich hiev von vechts der Swiderbach und von links 
die Jeziorna (Wilanowfa) oberhalb Warjchau. 

Die vereinigten Waffermafjen diefer Nebenflüffe dev Mittleren Weichfel 
md groß genug, um am Warfchauer Vegel ein Hochwafjer erfennen zu laffen, 

das noch in vollem Gange ift, wenn die Hauptitrommelle aus der Oberen 
Weichjel heran Fommt und das weitere Anfteigen bis zum Höchitjtande bewirkt. 
Obgleich die Größtmengen der ruffisch-polnifchen Flüffe vorüber fein werden, 
wenn der Wellenjcheitel des die Führung behaltenden Dunajechochwafjers bei 
Warjchau eintrifft, jo tragen ihre Abflußmengen offenbar doch oft beträchtlich 
zur Steigerung des Höchitftandes bei, da das Strombett und vielleicht auch ein 

Theil des Meberfchwenmungsgebietes von ihnen angefüllt werden und nicht vasch 
genug wieder leer laufen können. Die Form der Fluthwelle wird ausjchließlich 
von den Hochwafjermafjen der Oberen Weichjel bedingt, bejonders bei jonmer- 

lichen Hochfluthen, zu deren Fluthhöhe die Nebenflüffe dev Mittleren Weichjel ver- 
hältnigmäßig wenig beiftenern. Dagegen wirken diefe Wafjerläufe wejentlich auf 
die jchnelle Entwicklung des vorderen Hanges der Hauptitrommelle und auf die 

Beichleunigung ihrer Fortpflanzung ein; fie gleichen in diefer Beziehung die 

Verzögerung vollftändig aus, die anderenfalls durch die feitliche Ausbreitung des 

Hochwafjers im breiten Meberjchwenmungsgebiete entjtehen würde. 

Wie bereit3 erwähnt, hat das Stromthal der Weichfel an der Wjeprz- 
miündung 15 km Breite und behält bis oberhalb der Swiderbachmiündung eine 
Breitenausdehnung von mindeftens 9 bis meistens 12 km. u feinem vorwiegend 
gegen Nordweiten gerichteten Zuge wird e8 auf der linfen Seite bis zur Pilica- 

mündung von der niedrigen Nordoftjpige des Nadomer Flachlandes begrenzt, 

jodann bi8 unterhalb Warjchau vom 20 bis 30 m hohen Steilabfalle des Flach- 

landes von Shernewice. Auf der rechten Seite bildet das Flachland von Sjedlce 
an den oberen Strecen eine fcharf ausgeprägte Thalwand mit über 30 m Höhe, 
die fich nordoftwärts allmählich abdacht und abflacht, bis jenjeitS der Swider- 
mindung die deutliche Begrenzung verichwunden ift. Weichjel- und Narewthal 

gehen zuleßt derart in einander über, daß die Niederung im Often der Warfchauer 

Borftadt Braga (am vechten Weichjelufer) nicht nach dem nahe gelegenen Haupt:
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ftrome, jondern nach dem um mehr al3 20 km entfernten Narew entwäfjert. 
HBwifchen beiden Strömen dehnt fich eine fandig-fumpfige, von Dünen durcchzogene 

Ebene aus. Während an den nordwärts gerichteten Streden des Weichjelthales 
nur eine einzige größere Eindeichung in der breiten Vtiederung zu beiden Seiten 
des Chodelbaches (vechtS) Liegt, find die Niederungen an den nordweitwärts ge- 
richteten Strecen großentheils eingedeicht, freilich nur in unvollflommener Weije. 
Oberhalb Warfehau dehnt fich am Ende der linksjeitigen, bis Wilanım geführten 
Eindeichung und des vechtsfeitigen hochwafjerfreien Geländes eine breite, den 
Ueberfchwemmungen ausgejegte Niederung aus, die ftromabwärts durch die nur 
4- bis 500 m meite Deich- und Stromenge bei Warfehau und Braga abge 
ichlojjen wird. 
2 Das durchichnittliche Gefälle der im Ganzen 266,5 km langen Mittleren 

Weichjel beträgt 0,269°/o0 (1:3720), alfo faft ebenfo viel wie beim Unterlaufe 
der Oberen Weichfel. Wefentliche Unterfchiede zwifchen den im Duchhbruchthale 
und den im Flachlandsthale liegenden Streden treten nicht hervor; das geringite 
Gefälle findet fich in der Theilftvecfe oberhalb der Warfchauer Stromenge 
(0,165°/o0), das größte Gefälle in der unterhalb gelegenen legten Theilitrece 
(0,334 °/00). Die 30,3°/o betragende Gejammtentwiclung rührt großentheils von 
dem Wechjel der Hauptrichtung her, da alle Theilitrecten geringere Entwiclungs- 
zahlen zeigen. m großen Ganzen weit aber jowohl das Stromthal, al3 auch) 
das Strombett eine ziemlich jchlanfe Grundrißform auf mit Krümmungen, die 
jelten unter 1000 ın betragen. Sehr jcharfe und zahlreiche Krümmungen be- 
fchreibt dagegen die Fahrrinne, die zwifchen den Sänden und Snjeln des über- 
mäßig breiten Bettes von Ufer zu Ufer umher irrt. 

Selbit wo bei gewöhnlichem Wajjeritande feine Spaltungen bejtehen, hat 
der Wafjerjpiegel oft über 6- bis 700 m, an Stellen mit großen Mitteljänden 
und Sufeln jehr häufig über 1 km Breite. Die Tiefe ift dabei auf den Ueber- 
fchlägen jo gering, daß die 0,5 m tief gehenden Dampfer bei niedrigen 
Sommerwafjerftänden ihre regelmäßigen Fahrten unterbrechen müfjen. Durch 
die auf der Furzen öfterreichifch-ruffifchen Grenzitrecke unterhalb der Sanmündung 
begonnenen Einfchränfungswerfe gedenft man das Strombett auf 231 m Breite 
und 1,6 m Tiefe beim Nlormalwafjerftande zu bringen. Für die in Auffifch- 
Bolen gelegenen Strecden gelten einftweilen als Ntormalbreiten beim Mlittel- 
wajjerjtande für Zawichoft— Wjeprzmündung 320 m, für Wjeprz.— Pilicamündung 
330 m, für Biltca-— Ntaremmündung 340 m. Sndejjen hat der bei Warfchau 
ausgeführte planmäßige Ausbau einer längeren Strecde bereits dargethan, daß 
dieje Abmeffungen zu groß gewählt find. Als vortheilhaftefte Deichweite ift für 
die Grenzitrede Sanmündung—Zawichoft das wohl überreichliche Maß von 
940 m und al3 vortheilhaftefte Deichhöhe 6,8 m über Normalwafjer ange 
nommen, während für die ruffifchen Strecen bis zur Wjeprzmündung 775 m, 
von da bis zue Pilicamündung 850 m und von da bis zur Naremmindung 
895 m al genügend angejehen werden. Bei Beftimmung der Höhenlage der 

 Deichkrone tft zu beachten, daß die größten Wafferftandsfchwanfungen in einer 
längeren Jahresreihe nach den Vegelbeobachtungen bei Zawichoft und Warfchau 
6,4 bis 6,9 m betragen, die mittleren Schwankungen etwa 3,7 bi 4,0 m. 
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4. Bug und Narew., 

(Betr. Gewäfjerneß vergl. Bd. III ©. 128, 185, 147, 8b. IV ©. 122, betr. Flußgerinne 
vergl. Bd. III ©. 484, 445, Bd. IV ©. 468.) 

Die Geftaltung des Gemwäfjerneges im Oberen und Mittleren Weichiel- 
gebiete wirft bei Hochfluthen unverkennbar darauf hin, daß ein jchnelles Ein- 
ftrömen der Abflußmafjfen aus den einzelnen Theilgebieten in den Hauptitrom 
ftattfindet. Das DBoreilen der Fluthwellen aus den unterhalb mündenden 
Vtebenflüffen bringt es mit fich, daß oft ein einziger Tag genügt, um das Auf- 

treten des Höchititandes jprungweife von Krakau bis zur Sanmündung, zuweilen 

jogar bi8 Warfchau vordringen zu laffen. Der einzige große Nebenfluß, der 

jeine Fluthwelle erjt nach dem VBorübergange des Scheitel3 der Hauptitrommelle 
zur Mimdung bringt, dev San, tft im Unterlaufe mehr Flachland- als Gebirgs- 
fuß. Wir kommen muın zu jenem großen Nebenftrome, dejjen Niederfchlags- 
gebiet fait ausjchließlich den Flachlande angehört und jene Verzögerung jeiner 

Aluthwelle daher noch in jtärferem Maße zeigt, zum Vlarem nebjt Bug. Beide 

Wafjerläufe zeigen die Eigenfchaften der Flachlandflüffe in jolhem Maße, daf 
bei ihmen eigentliche Sommerhochfluthen überhaupt nicht vorkommen. Bei ihren 
Schmelzwafjerfluthen wird aber jenes zögernde Verhalten noch durch die öftliche 
Lage verjchärft, die auf eine Berjpätung der Schneefchmelze und des Eis- 
aufbruches hinwirft. 

Zum 85512 qkm großen Weichjelgebiete bringen Vlarew und Bug eine 
73470 qkm umfafjende Gebietsfläche hinzu, und zwar der von Siüdoften 
fonmende Bug 38 379, der von Nordoften kommende Nlarew bis zur Ber- 

einigungftelle bei Serocf 28361, wozu dann nad) der Vereinigung noch) 
6730 qkm treten, namentlich durch den Hinzutritt der Wira (Soldau). Die 

Lauflänge des Bug beträgt 766,0 km, die de3 NVlarem bis Serock 423,6 und 

weiter unterhalb 36,5 km. Während die Bugquelle bei Kruhum am Ntordrande 

der Bodolifchen Platte auf + 311m liegt, hat die Quelle des Vtarew im Dzikje- 
fumpfe am Bialowjezer Urwalde nur + 158 m Höhenlage. Bis Serock (-- 72 m) 
hat der Bug 0,312 %/oo, der Nlarew 0,203 %/oo und unterhalb der Vereinigung- 
itelle 0,123 °/oo mittleres Gefälle. Betreffs der Wafjermenge jcheinen beide 
Flüffe ziemlich gleichwerthig zu fein, obgleich der Narew ein Kleinere Gebiet 

entwäflert. Der Bug ftellt die Verbindung mit dem Dnjepr, der Nlarem die- 
jenige mit dem jenen her. Die Art des Zufammenfließens, die jo oft für 
die Benennung des vereinigten Flußlaufes maßgebend ift, bringt feine Ent: 

jeheidung, da die gemeinfame Strecke angeblich von den Bewohnern des vechten 

Ufers Navew, von denen des linken dagegen Bug genannt wird. nn den meijten 
amtlichen DVBeröffentlichungen und Karten heißt fie aber Nlarew, und wir folgen 

diefem Gebrauche. Bon der Quelle bis zur Emmündung in die Weichjel bei 

Nowo-Georgijewsf hat der Ntarew 460,1 km Lauflänge und 0,197 °/oo (1: 5080) 
mittleres Gefälle. 

Die Quelle des Bug fteht von jeiner Mündung um 2%/5 Breitengrade und 
nahezu 4 Längengrade ab. Bom Bug-Styr-Becken, den fein Oberlauf angehört, 
bis zum Becken von Breji-Litowsf, wo der Unterlauf beginnt, verfolgt dev Fluß 
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